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Jahrzehntelang hatte ich diese Sehnsucht nach der Wüste, und es bildete sich immer mehr die Vorstellung von unmittelbarer Natur, von Stille und Einfachheit heraus und nährte das Verlangen danach. Nach mehreren vergeblichen Anläufen ergab sich die richtige Gelegenheit: zwei Wochen mit einer kleinen geführten Wandergruppe in Mauretanien. Flug nach Atar und dann mit dem Auto nach Chinguetti, dem Weltkulturerbe-Ort.


Wir hatten zwei Führer und drei begleitende, betreuende Chameliers. Sechs bis sieben Stunden täglich in zwei Etappen waren wir nur zu Fuß unterwegs. Drei einfache Mahlzeiten, die strengen Abmarsch- und Ankunftsrituale und das Schlafen unter freiem Sternen-Himmel strukturierten den Tag.


Etliche Jahre nach der Reise kam der Gedanke, die Fotos und die Tagebuch-Notizen aus dem Blickwinkel der Resonanz zu betrachten. Das Buch von Hartmut Rosa “Resonanz, Eine Soziologie der Weltbeziehung“ gab die Anregung, die Sahara-Reise mit dem Begriff der Resonanz zu verbinden und die Notizen entsprechend zu ordnen.


Resonanz bezeichnet ganz allgemein die Beziehung zwischen mir und einem Gegenüber. Diese Beziehung kann ein wertvoller Teil meines Lebens sein, oder aber sie kann 'schweigen', stumm sein und keinen Austausch mit dem Gegenüber ermöglichen.


Wenn wir das Wort 'Beziehung' hören, denken wir zunächst an den Kontakt zu anderen Menschen. Eine resonante Beziehung kann es aber auch zu Dingen, zu Ideen und zu Aufgaben geben. Allgemein ausgedrückt: zu irgendeinem Ausschnitt der uns umgebenden Welt. Wenn ich mich öffne, wenn ich interessiert und neugierig bin, dann kann fast alles zu einem 'antwortenden' Gegenüber werden.
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... durch die Wiiste

Foto-Essay einer Wanderung
und einer Resonanz-Erfahrung






